
(2Sam 1 un die Ehebruchsbezichtigung DE
CI Susanna (Dan 13) stellen. Die Rechtsre-

elinesgelungen bezüglıch Vergewaltigung
Mädchens (Ex 'g  9 Dtn 22.2391) siınd auf-
orund der Tatsache, da{fß S1e das Delıikt als
Rechtsverletzung des Vaters bzw des künftigen
Ehemanns behandeln, un nıcht als Verbre-
chen dıe Frau, ebenfalls die «TEXTS
of» einzureıhen. Als gesellschaftlıch 1N-
stitutionalısıierte sexuelle Gewalt Frauen
mu{ dıe prinzıpielle Möglıchkeıt der freıen,
israelıtıschen Vollbürger, miıt Sklavınnen und
(jungfräulıchen) kriegsgefangenen Frauen
verkehren (Num 31,18), angesehen werden.

Irmtraud Fischer Be1 all diesen Texten geht E Gewalt
Frauen, dıe dıe Bandbreıte 5C«Geh, un laß diıch schlechtsspezıfischer Repress1ion, VON sexueller

Denunzıation (Dan 13) ber Nötigung (Genunterdrücken!» 12,10ff; 7?Sam 11) Vergewaltigung (Gen 34;
Repression Frauen 1ın 7?Sam 13) un Sexualmord (Rı 19 aufweıst.
bıblıschen Texten Die Erzählungen nehmen bezüglıch der Be-

wertung des Sachverhaltes cehr unterschıedlich
Stellung: Einige der Gewalttaten werden d UuS-

drücklıch das Verdikt soz1alen Rechts-
empfindens (z.B 7?Sam 13) gestellt; be1 ande-
1ieN Erzählungen greift Gott direkt e1n, die
HAa Adus ıhrer Bedrückung retiten (Z:B Gen
12,10ff.), be1 manchen ahndet CT das Unrecht
nachträglıch (z.B 2Sam 11), aber nıcht immer

Dı1e Geschichte der Sklavın agar (Gen wırd dabe1 der Frau geholfen (Rı D
Elısabeth Schüssler Fıorenza verweıst mıtreiht Phyllıs Trıble dıe «TEXTS of»

Es 1st nıcht leugnen: In den bıblıschen ıhrem hermeneutischen Konzept darauf, dafßß
Schrıften finden sıch Texte, die gesellschaftlı- Texte, dıe solche (Gewalt nıcht ausdrücklich
che Benachteiligung VO  e Frauen, Ja teıls verurteılen, «nıcht dıe Autorität göttlıcher Of-
Gewalt Frauen legıtimıeren. Diese Pro- fenbarung beanspruchen» können, sondern als
blematık hat die feministische Forschung früh Leidensgedächtnis lesen sınd, als
thematisıert! gefährlıche, subversive Erinnerung dıe Per-

spektive der Hoffnung auf Befreiung
öffnen2.

Die Gesellschaft Alt-Israels Wal patrıarchalBıblische Texte, dıe sexuelle G(ewalt Frauen
tHhemaltısıeren verfadfst: ein1ge wen1ge Männer hatten

Macht ber alle anderen, soz1a|l nıedriger SS
Zu solchen Texten siınd fieben den VOIN Phyllıs stellten Männer, ber Frauen un Kıinder?®.
Trıble in ıhrem Buch «Texts of Terror» behan- Obwohl WIr AUN den Texten des Ersten Testa-
delten Vergewaltigungserzählungen ber dıe VO  e einzelnen, csehr starken, auch polı-
namenlose Tau des Levıten (Rı 19f; mıiıt Ver- tisch durchsetzungsfähıgen Frauen erfahren,
WeIls auf die Parallele (Gen I9 dıe Töchter hatten doch Frauen nıcht die gleichen Rechte
Lots) und Tlamar (25am 13) auch jene ber und Möglıchkeıiten W1e dıe freıen, voll rechts-
Dına (Gen 34), SOWIE dıe Erzählungen die fahıgen israelıtıschen Männer. Dieses gesell-
Preisgabe VO  —_ Sara (Gen 12,10ff), die NötI1- schaftlıche Ungleichgewicht der Geschlechter
5UuNg Batschebas ZU Beischlaf mıt Davıd ist durchgängıg be1 allen Texten mıtzudenken.
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Androzentrisches Recht legitimıert Gewalt nunzıert werden, nıcht! Jeglıcher Mann, der
Frauen AUN Eifersucht seine Tau ungerechtfertigt des

Ehebruchs bezichtigt, ist fre1 VON Schuld!
Nun o1bt SS aber auch bıblısche Texte, dıe dıie 51510) Der Tau steht CS nıcht fre1, sıch der
Drangsalıerung VO  —$ Frauen durch göttlıche Prozedur unterzıiehen, für den Mann Je-
Autorität legıtimıeren versuchen. Als ara- doch ist dıie Eınforderung des Gottesurteıils

völlıg hne Rısıko.debeispiel se1 das sogenannte Eıfersuchtsordal,
Num SSS ZeNANNLT. Das Ordal wırd miıt Gottesrecht un Gottesurteil werden 1er
den Worten eingeleıtet: «HWH sprach einseıt1g VO  S! un für Männer vereinnahmt,

das 1st ev1ıdent. W ıe be1 den erzählenden Tex-Mose: ede den Israelıten und Sds ıhnen...»
Damıt wırd dıe folgende Anweıisung klar als ten, dıe Gewalt Frauen thematiısıeren,
Wiıllenskundgabe des Gottes Israels vorgestellt wırd dıie Ungleichwertigkeıt der Geschlechter
un autorisılert. 1er Für eineoffenkundıg. zeiıtgemäße

In der Gattung des Kasusrechtes wırd VOrerst Verkündıigung un Exegese sınd solche lexte
der Fall eıner «Ehebrecherin» vorgestellt, die klar als androzentrisch erkennen.
nıcht in flagrantı Crtappt wurde, deren Mannn
jedoch Verdacht schöpft der einfach eıfer-
süchtıg wırd (5,12b-14a). Zugleich wırd aber Legıtimation TION Frauenunterdrückung IM
auch die andere Möglıchkeıt, dafß der FEhe. Prozefs des T heologısierens hiblıischen Texten
INann se1ne al Unrecht anklagt, CIWORCNH

LDem Mann wırd ZAUNEE Ermittlung der Wesentliıch dıffizıler ist der Sachverhalt be]
Schuld bzw Unschuld das Recht eingeräumt, bıblischen Texten, dıe ın ıhrer ursprünglıchen
die Tau VOTI den Priester ZCITEN. Sıe mu orm als Frauenbefreiungstexte verfafst, durch
das fluchbringende Wasser, heılıges Wasser Bearbeitungen jedoch repressIV umgedeutet
mıt Staub un dem mater1alısıerten Fluch wurden. Als Beıispıel dafür, W1e Befreiungs-
(V23) trinken. Die Tau hat azu «Amen, erzählungen Bedrückungsgeschichten WCI-
amen!» un damıt einen bedingten den können, seılen jer exemplarısch die be1
Selbstverfluchungse1d eısten. Die beschwö- den Vertreibungserzählungen Hagar und
renden Worte des Priesters (V19f) erwähnen ihr Kınd, Gen 16 un ,8_2 9 vorgestellt.
ZWaAal Zuerst dıe Möglıchkeıit der Unschuld un Wıe eingangs erwähnt, behandelt Phyllıs Ir1-
da diese durch das fluchbringende W asser ble diese beiden Texte als «TEeXTIS of »  9 da
erwıesen werden wiırd, der wortreichere Teıl der Gott der Erzeltern deren bedrückendes
wırd jedoch der Möglıchkeıt der Schuld gew1d- Handeln legıtimıere. Trıble sıeht dıie beiden
met Die au wırd ZU sprichwörtliıchen Erzählungen ausschließlich in ıhrer Endge-
FEluch! Dıie Möglıchkeıt der Unschuld wırd stalt: fragt INa nıcht ach dem lIıterarıschen
vemäls dem eingangs vorgestellten Kasusrecht Woachstum des Textes und geht 11UI VO End-
als zweıltes CIWOZCN: Dıe Tau bleibt unbescha- (exXt dUS, 1st diıesem Befund zuzustiımmen.
det Bıs diesem Passus 1st das Kasusrecht Nun sınd aber beıide Erzählungen nıcht A4aUuS

Streng durchgehalten; CS wırd jeweıls einem Gulßs, un für beide ist der Verdacht
zwıischen Schuldiger un Unschuldıger, anzumelden, daß dıe Passagen, die die Gewalt
Priesterspruch steht die Unschuldsannahme Hagar legıtımıeren, Erst nachträgliıch
erster Stelle. Dıiıe abschließende Zusammenfas- eingeschoben wurden.
SUuNg dieser Ora der Eıfersüchte bringt 1U  — Die Z7We1l Erzählungen, dıe dıe Irennung
aber das dicke Ende ach alttestamentlichem Hagars VO  e) den Erzeltern berichten, siınd 1n
Recht würde 1ia  = die Bestrafung des Mannes iıhrem ersten Teıl Unterdrückungsgeschichten
erwarten, der se1ne Trau Unrecht bezichtigt der soz1al rechtlosen Hagar 1m Haus ıhrer
hat Dieser Rechtsgrundsatz, der als Abschrek- Herrschaft. Der zweıte Teıl spielt Jjeweıls 1n der
kung VOT falschen Anklagen 1n einem sakralen Wüste un berichtet VON der Begegnung Ha-
Gerichtsverfahren den Schutz VOI Verleum- ÄdIS mıiıt einem Gottesboten, der ein heıilvolles

Wort für ıhre Zukunft auszurıichten hat Esdung biletet (Ditn 9,16ff: vgl an 13,61{ff),
gilt offensıichtlich für Frauen, dıe sexuel] de- handelt sıch 1mM Endtext ohl eine ZWE1-
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fach erzählte Begründung dafür, Hagar geahndet wurde (nur konnte das System der
un ıhr Sohn Ismael fern VO  e} den Erzeltern Sklavere1 überleben), auf sıch nımmt. Hagar

flıeht in die Wüste un rastet einem TUun-leben und Isaak damıt der eINZ1ZE, legıtime
Erbe und Träger der Verheißung 1st. HIC  =

Mıt diesem Orts- un Sıtuationswechsel be-
sinnt der zwelte Teıil der Erzählung (V7-14

S Hagars Flucht: Gen 76 die 1n Gen 16G elıne Befreiungserzählung 1st.
Der ote JHWHs trifft Hagar Brunnen,

Für Gen 16 1st mıt einem dreistufigen Wachs- redet S1Ee (erstmals 1in Gen 16!) mıt Namen,
tumsprozelis rechnen®>. aber auch miıt ıhrem Soz1lalstatus d un fragt

Dıie Grunderzählung (Gen 16G) erzählt dıe ach ıhrer Herkunft und Zukunft. Hagar be-
Geschichte einer unfreıen Frau, dıe VO  — iıhrer die rage ach der Herkunft wahr-
Herrıin als Problemlöserin für deren Unfrucht- heitsgetreu: S1e 1st klavın der Sardı der S1e
barkeıt benützt wırd und, da Hagars Zustim- entflohen ist Dıi1e rage ach ıhrer Zukunft
MUNg fehlt, sexuell ausgebeutet wırd Sıe soll VEIINAS S1€e selber nıcht beantworten, ohl
für Sara das ersehnte ınd gebären. Sara hat 1aber der Gottesbote: Ausgehend VO  - iıhrem
dabe]l 1L1UI sıch selber 1m Bliıck Es geht Zustand der Schwangerschaft Sagt Er ıhr dıe
ıhren Kinderwunsch, nıcht einen Erben Geburt e1nes Sohnes un da{f(ß dieser fre1
für Abraham (V2) Dıie als Miıttel ZU Zweck se1in wırd, Ja sıch selbst seıine Brüder
benützte Sklavın wırd sıch jedoch ıhres Wertes wırd durchsetzen können. In Gen 16G agıert
iınnerhalb der Famılıie bewußßset, als sS1€e schwan- der Gott der Erzeltern damıt deren
CI wırd S1e ist nıcht mehr bereıt, das Soz1al- Wıllen un die hıerarchısch-sozıiale m:
gefüge VO  $ Herrin un klavın akzeptieren. terordnung der Sklavın die Herrin. Hr
Weder Sara och Abraham beide haben dıie heißt den revolutionären Akt der SklavInnen-
Dreiecksbeziehung inıtulert 1st Mensch SE flucht gut! Dıie ursprünglıche Erzählung Gen
NUuS, dıe Schwierigkeiten A4UuS dieser Konstellatı- 16G 1st daher eine Befreiungserzählung.

konstruktiv lösen. Sara tragt den Kon- stellt sıch se1ne Erwählten, WenNnn
flikt nıcht miıt Hagar dUus, sıch nıcht mıt diese unterdrücken: en stellt sıch auf dıie Seite
iıhr auf eine Stufe stellen mussen. S1e derjJen1gen, der Gewalt angetan wurde
sıch mıiıt ihresgleichen, mıiıt Abraham, ause1ln- iıne Bearbeıtung (Gen 16B, ohl aus der-
ander. Ihm wırft S1e vor, da{fß die verweigerte selben Hand, diıe Gen 271 ın den Kontext
AÄnerkennung der klavın Gewalt S1€e se1 einträgt) fügt NUu  3 ungeachtet dessen, dafß
(V5) un CI diese durch se1n tatenloses USE- damıt der Gottesspruch dıe Sklavın 16,11£)
hen verursache. Abraham reagıert abschiebend. anachroniıstisch wırd, diıe Verse 9.10, eınen
Er welst den Konflıikt von sıch, ındem CI Rückkehrbefehl und eine Verheißung eın UDer
Hagar, der Frau, die se1n ınd tragt, jeglıchen Gottesbote schıickt dıe Sklavın aber nıcht 1L1UT
Schutz verweıgert un Sara auf ıhre hohe vemäls altorientalischer Rechtsgepflogenheıt
soz1ale Posıtion verweIlst: «Sıehe, deine Sklavın wıeder Z Herrın zurück, sondern ordert die
1st In deiner Hand, mıt ıhr, Was gzut ıst 1n Unterwerfung beıide Hände (16,9 Plural:
deinen Augen!» (V6) Dıie Gewalt, dıe das vgl 16,6 Sıngular!) der Herrin. Damıt wırd
patrıarchale System, das nıcht NUr die Herr- nıcht NUurTr dıe Ordnung VON Magd un Herr-
schaft des männlıchen ber das weıbliche (Ge schaft wıederhergestellt, also einem
schlecht, sondern ebenso soz1lale Hıerarchie systemerhaltenden Gott, sondern die Bedrük-
legitimıert, der Herrın verleıht, nutzt Sara kung explızıt legıtıimı1ert un das Sıch-Unter-
eXZESSIV du  ® S1e überzieht ihre Gewalt ber drücken-Lassen gefordert! Dıie nachgestellte
dıe Unfreie derart, daß die selbsthbewufßßte Skla- Verheifsung 1n VIO miıldert ZWaTl den ück-
Vın VOT der harten Herrın £lıecht Dıie Bedrük- kehrbefehl etwas ab, dıe göttlıche Pädagogik
kungsgeschichte beendet die Bedrückte damıt 1st jedoch dıe VO  — Zuckerbrot und Peıitsche.
selber. Der Leidensdruck ist offensıichtliıch Aus der Befreiungsgeschichte 1st eiıne der
orods, dafß Hagar das Rısıko der SklavInnen- Unterdrückung geworden.
flucht, welche 1mM Alten Orıient schärfstens Gen 16 wırd jedoch och ein weıteres Mal
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bearbeitet: Als späteéter, priesterschriftlicher geborener, und Isaak als Zweitgéborener erbt
Anteiıl lassen sıch V3.15.16 AUSSICHNZECN. ält LLUT miıt ihm mıt, zweıter, mınderer Stelle.
Ismael 1M Hause der Erzeltern geboren werden IBIG ede Saras ist wiıederum egozentrisch

15 Abraham anerkennt ıh als Jegıtiımen (vgl 16,2) S1e spricht nıcht VO gemeiınsamen
Sohn, sondern ausschließlich VO  — ıhrem Sohn.Sohn (  9} SO 1st CS verständlıch, daß 1n

Sara ıhre klavın Hagar dem Abraham als Und wıederum gehorcht Abraham fraglos den
legıtıme Ehefrau (1Ssa, nıcht Nebenfrau!) Anweısungen Saras, iındem CI ausführt, Was S$1C
führt Ismael wırd 1in CMn auch nNn1e VO  Z wünscht. Mıt einer kargen Tagesratıon Wasser
seinem Vater kennt keine Iren- un rot schıickt CI seinen Erstgeborenen un
nungserzählung. IBIG Geschichte Hagars wırd dessen Mutltter In dıe Wüste Hagar verli(t 0n
nıcht als Terror-Text, sondern eher als (Se Gen 2 ıhr Herrenhaus nıcht AUS eigenem
schichte einer Aufsteigerin erzählt: Hagar wırd Entschlufß, S1e wırd ıhren Wıllen vertrie-
als klavın Ehefrau ıhres Herrn, dem s1e den ben ährend dıie entschlossene Tau in Gen
ersehnten Stammhalter gebiert. 16 einen Brunnen findet, dem s1€e rastet,

irrt dıe Vertriebene 1ın Gen 71 orıentierungslos
1n der Wüste umher. Als der spärlıche Wasser-

Die Vertreibung Hagars und VOTIrTat Ende geht, ist ihr ınd akut VO

Ismaels:. (Gren D Tod bedroht. S1e sıch abseıts VO  — ıhm
hın und weıint A4US Verzweıflung. Dıie Todessze-

uch dıe 7zweılte Erzählung VO  — der Irennung ner1e, dıe der Erzähler malt; ist nıcht mehr
Hagars und ihres Sohnes VO  - den Erzeltern ist ste1gern. nSf 1mM etzten Augenblick kommt
keine lIıterarısche Einheit. Dı1e sınd 1in dıe Rettung VO Hımmel her agar CIND-
die ursprünglıche Grunderzählung (Gen 21G) fängt eın Heılsorakel, un Gott zeıigt iıhr den
eingefügt. Läfst I1a  — S1€e WC3S, fehlt der (5@2: lebensrettenden Brunnen, dUus$s dem s1€e iıhrem
schichte nıchts: Der Vertreibungsbefehl Sohn trinken geben annn Die Verheifßung,
Abraham wırd ausreichend durch Saras dıe der Vertriebenen für iıhren Sohn gegeben
Wunsch begründet und wıird nachträglıch erst wırd, sıeht Hagar 1n Erfüllung gehen: (Gott 1st

mı1t dem Knaben bıs seinem Erwachsenen-mıiıt göttlıcher Autorıität versehen: die Ver-
heißung Abraham für se1inen Sohn Ismael alter!
i V13 ergeht beinah wortwörtlich gleich 1n uch diese Version ist also 1ın ıhrem UulT-

V18S Hagar un 1st dort als Ausblick auf sprünglıchen Bestand eine Geschichte der Un-
das künftige Leben des VOT dem Tod gerette- terdrückung, der Vertreibung un Todesnot
ten Ismael besser sıtulert. IDIE Notız der Orft- einer Frau, dıe jedoch durch dıe Gottesbegeg-
führung des Stammbaumes über Isaak hat den NUNz 1in elıne Rettungserzählung transformıiert
Zweck, den harten Befehl begründen; die wırd Durch die Bearbeitung wırd aber auch
einleıtende Bemerkung, daß N Abraham S1e einem Terrortext für Frauen. UDer Gott,
seinen Sohn e1d CUut, versucht, den Ahnvater der dem Vater, als dieser 1mM Begrıiff ist, den
1n eın besseres Licht rücken. Sohn vertreıben, ZUSagL, daß CT auch für

Dıie Grunderzählung 1st Ühnlıch aufgebaut ıh eine Verheißung hat, Alst den Knaben ın
W1e jene VO  z (Gen 16G uch j1er ist Sara die Üußerste Todesnot geraten . Wıe CS Abraham
treibende Kraft Ursache des Konfliktes 1st bloß seinen Sohn, nıcht jedoch die
nıcht der Streit Frauen, sondern dıe Mutltter sel1nes Kındes eıd ist (V11) erwähnt
Rıvalıtät der Söhne das Erbe Wenn Sara auch (Gott 1n 12 dıe Tau 11UT 1n iıhrem
die Sachlage darstellt, da{s Ismael nıcht mıt Soz1alstatus (V12f£) Er heißt dıe Vertreibung
Isaak, ıhrem Sohn, mıterben solle, 1st das Zut, dıe für Hagar VOrerst tieftste Verzweıflung
eine vezielte Verdrehung der Rechtslage: Der bringt! Indem Gott den Erben seiner
Sohn einer klavın ist T: dann erbberechtigt, Verheifßung VOI einem Rıvalen schützt,
WE dieser als Sohn anerkannt wurde. Ist gefährdet (1 das Leben der wehrlosen, soz1a]
Ismael nıcht VO Vater anerkannt worden, Schwachen!
stellt sıch die Frage das Erbe 5dI nıcht. Der Befreiergott, der sıch In den jeweılıgen
Wenn CI CS 1aber ist, 1st CI Abrahams Hi Grunderzählungen Gen 16G und 21063 der
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Entrechteten, Unterdrückten un AusgestoÄse- können 1m «heilıgen» Vertrauen darauf, daß
10K=)0] annımmt, un die Struktur einer klaven- (Gott sıch ıhrer schon annehmen wırd!
haltergesellschaft aufsprengt; wırd durch die Obwohl die Bearbeıtungen nıcht das VOITan-

Bearbeitung der Texte einem Systemerhal- o1ge Anlıegen haben, Terror Frauen
tfer Er 1st 1U  - tatsächlıch der «Vätergott», der gutzuheıßen, dokumentiert die Überlieferungs-
vorbehaltlos die Parteı se1ner Erwählten C1- bzw. Fortschreibungsgeschichte dieser beıden
oreıft. Selbst WE diese art un ungerecht bıblıschen Erzählungen dennoch dıie Dauer-
sind, legıtimıert SI! deren Handeln. versuchung einer androzentrischen Theologıe,

In Gen 16B sanktioniert die VON den iıhre Interessen un gesellschaftlıchen truktu-
Erzeltern fraglos gelebte ber- und Unterord- 1Ce1HN 1m Namen Gottes festzuschreiben. WDer
Nung Und das nıcht NUr insofern, als I: S1e allen Zeıten für eıne adäquate Verkündigung
als gesellschaftlıche Gegebenheıt unangetastet notwendiıge Proze{(s des Theologisierens, der
Lalst, sondern indem C S1Ce gezielt bejaht. Der aktuelle Fragen aufzugreıfen hat, verliert 1 -
Bearbeiter hätte se1ın Zıel, daß Ismael 1im Hau- HNT annn se1ne Unschuld, WECNN deren
SC der Erzeltern Z Welt kommt, auch mıt Beantwortung wiıllen Unrecht gegenüber gesell-
einem einfachen Rückkehrbefehl] erreicht. Die schaftlıch schwachen Gruppen festgeschrıeben
ausdrückliche Anweısung, sıch och stärker un legıtimıert wırd Von bıblıschen Zeıten
unterdrücken lassen, 1st Zusatz eliner theo- bıs auf den heutigen Tag wurden vorrangıg
logıschen Sıchtweıise, die die Verbindung miıt Frauen un Kınder Opfer eines solchen (pseu-
den Erwählten Gottes derart überbetont, da{fß dO-) theologıschen «Terrors».
der ethische Imperatıv «Bedenke, dafß du sel- iIne zentrale Aussage ber das Wesen des
ber Sklave/ın warst!» verschüttet wırd. Gottes sraels ist 1U aber se1ne Charakterisıie-

Für Gen 21 ist 65 wahrscheınlich, da{fß sıch, I1UNg als Anwalt der Wıtwen un Wa1lsen un
1n Verbindung mıiıt der Opferung Isaaks, Gen jener, dıe keinen Helfer haben (Ps 146,9; vgl
Z dıe Aufarbeıitung jener Exıilserfahrung Dtn Mıt dem Bekenntnis Israels
nıederschlägt, daflß (Gott nıcht VON: der Katastro- einem Gott, der sıch der soz1a|l Schwachen
phe bewahrt, sondern 1in ihr rettet Die parallel un Entrechteten annımmt, ist gleichzeıtig die
gebauten Erzählungen der «Opferung» der be1- Erkenntnis verbunden, daß dieser Gott Ver-
den Abrahamssöhne, welche beıde 1n aiußerster stOße das Recht der Armen un Be-
Todesgefahr ernSsi durch hıiımmlisches Eıngrei- drückten ahndet. 1st en Gott der Be-
fen werden, unterscheı1det jedoch We- freiıung AUS dem Sklavenhaus. In Israel soll CS
sentliches: In Gen Y} ist der Elternteıl, der miıt daher keine Bedrückung geben (vgl UItn
dem VO Tod bedrohten ınd mıtgeht, nıcht An diesem zentralen Theologumenon

Israels haben sıch somı1t alle lexte der Bıbelselbstbestimmt Hagar entscheidet
nıcht WI1e Abraham AUN freıen Stücken, einem I1NESSCH Selbst Jjene, die aufgrund der Aus-
Gotteswort Folge eısten. IDIG Vertreibung faltung och drängender theologischer An-
wırd iıhr aufgezwungen. Wırd Gen 21 hne lıegen meınen, JHWHs Optıon für die Armen
den Kontext, Gen Z gelesen, 1st dıie Ge: umdeuten können oder zweıtrang1g werden
schıchte eın Text, der leg1timı1ert, dafß Frauen lassen!
un: deren Kınder mıiıttellos vertrieben werden

Exemplarıisch se1 auf Trıble, Meın Gott, Sıehe ZUr!r folgenden Abgrenzuhg und Auslegung
hast du mich vergessen! (Gütersloh verwıesen. meılne Habilitationsschrift Fıscher, Dıe Erzeltern Israels

Schüssler Fıorenza, Brot Steine (Frıbourg (BtAW 222) (Berlın 1994).
1988) 55ff. I|DITG Eınfügung VO  —_ in Gen damıt den

Sıehe dieser Definıition des Patrıarchats: Rückkehrbefehl en 16B) VOTaAaus
Schüssler Fıorenza, 7u ıhrem Gedächtnis... (München/ Die Konsequenzen für das Gottesbild, dıe UuUrc den
Maınz Einschub der (Gottesrede entstehen, wurden ıIn der For-

Literarısch stellt der ext vermutlich keine genuıne schung aum gesehen!
Eınheit dar Vgl SWZUI: PhJ
62-67 Budd, UNumbers (Waco
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CHRISTLICHE UND KIRCHEN

RMIRAUD ISCHER öffentliıchungen: Wo 1st Jahwe? (SBB 1 9 Stuttgart 1989);
Dıie Erzeltern Israels BtAW 222) Berlın mehrere

geboren 1N Bad Aussee; ach einer pädagogischen Ausbil- Artıkel bıblıschen Frauentexten und femıinıstischen
dung Studıium der kath Theologıe; Uniıversitätsassıstentin Fragestellungen 1M Rahmen des «(srazer Projektes

Institut für Altes Testament in Graz; 1m Sommerseme- Interdiszıplınäre Frauenforschung». Anschrıiuft: Parkstraise
ster 1993 Gastprofessur in Marburg a.d Lahn Ver- F A-R0 Graz, Österreich.

meinschaften 1m westlıchen Chrıstentum bıl-Ann Matter
det einen Ausgangsort für die AnalyseKırchliche Gewalt: dieser doppelten Annäherung der kırchlichen
Hıerarchie Frauen. Bereıits der WendeHexen un VO vierten ZU ünften Jahrhundert wurden
die gottgeweihten Jungfrauen VOIN ıhren geIistlı-Häretikerinnen chen Vätern E angehalten, sıch als «„Bräute
Christ1» verstehen. Hıeronymus gebraucht
in seinem erühmten Brief Eustochi1um
das Bıld der Heılıgen Hochzeit für die we1blı-
che asketische Keuschheıit un beschwört
mehr als ZWaNnZzıg Mal dıe Sprache der Liebe

Im Miıttelalter un in der frühen Moderne des Hohen Liedes2. Als 1mM Mıiıttelalter Frauen-
befanden sıch christliche Frauen, die ach orden einer etablierten Institution wurden,
Selbsterkenntnis un einem eigenen Selbst- erschallte ımmer deutlicher der Ruf, dıe Non-
verständnıs strebten, 1n einem Dılemma. SO NCN ın Abgeschlossenheıt 11-

galten Frauen einerse1lts seıit der eıt des zufassen. Man hıelt CS gew1ssermalsen für NOT-
frühen Chrıstentums als Urheberinnen der wendig2, Nonnen 1n ein Kloster stecken.
Sünde 1in der Welt un: damıt auch als eine Nur cah INan sıch ın der Lage, Frauen (und
Quelle häretischen Gedankenguts. Andererseıts VOT allem die «„Bräute Christi») 1ın einer Welt
wurden S1E idealısıert, Was sıch besonders eut- beschützen, der S1e schutzlos ausgelıefert
ıch der wachsenden kultischen Verehrung ber Er steht auch fest, da{fß bereıits seıit
der Jungfrau Marıa ze1gt. uch schrıeh 119a  — dem Jahrhundert, als Caesarıus VO  — Arles
der abstrakten Kategorie der Han eine se1ne Nonnenregel verfaßte, eine Verbindung
Reihe VO  s spırıtuellen Kräften WAasSs sıch bestand zwıischen der Annahme, Frauen selen
aber nıcht miıt der Vorstellung VO  = der Tau verantwortlıich für dıe Sünde 1ın der Welt, un
als Quelle des Bösen vertrug. In dıeser tÖöd- der Kontrolle relıg1öser Frauen durch
lıchen mbıvalenz hat dıe kırchliche Gewalt die kırchliche Hıerarchie?. Dıieser Zusammen-

Frauen ıhren Ursprung!. DE der chrıist- hang wırd erneut 1m Jahrhundert sıchtbar,
lıchen Lehre zufolge dıe Fleischwerdung G3Of- als das Konzıl VOINN Irıent iın seiner etzten
tes des Leibes elıner Frau bedurfte, manıfestier- Sıtzung verfügte, alle weıblichen Ordensge-

sıch die 1mbıvalente Eınstellung gegenüber meılinschaften müuüßlten 1n Abgeschlos-
der TAau 1ın der zunehmenden geistigen un senheıt leben
körperlichen Kontrolle ber Frauen un Der Geılst dıeser Frauen 1e48 sıch indes nıcht
führte dazu, daß Körper un einfach W1e€e iıhre Körper einsperren. IDIG
abgewertet wurden. eele der Tau

Ironıe der Geschichte der Frauenklöster lıegt
Dıie Geschichte der weıblichen Klosterge- darın, da{f(ß ein1ge Frauen entdeckten, da{fß das
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